
 

Sandra Rädler-Rüscher:  

Maja Lunde: Die Geschichte der Bienen, btb 2017 

 

England im Jahr 1852: Der Biologe und Samenhändler William kann seit 

Wochen das Bett nicht verlassen. Als Forscher sieht er sich gescheitert, sein 

Mentor Rahm hat sich abgewendet, und das Geschäft liegt brach. Doch dann 

kommt er auf eine Idee, die alles verändern könnte – die Idee für einen völlig 

neuartigen Bienenstock. 

Ohio, USA im Jahr 2007: Der Imker George arbeitet hart für seinen Traum. Der 

Hof soll größer werden, sein Sohn Tom eines Tages übernehmen. Tom aber 

träumt vom Journalismus. Bis eines Tages das Unglaubliche geschieht: Die 

Bienen verschwinden. 

China, im Jahr 2098: Die Arbeiterin Tao bestäubt von Hand Bäume, denn 

Bienen gibt es längst nicht mehr. Mehr als alles andere wünscht sie sich ein 

besseres Leben für ihren Sohn Wei-Wen. Als der jedoch einen mysteriösen Unfall hat, steht plötzlich 

alles auf dem Spiel: das Leben ihres Kindes und die Zukunft der Menschheit. 

Wie alles mit allem zusammenhängt: Mitreißend und ergreifend erzählt Maja Lunde von Verlust und 

Hoffnung, vom Miteinander der Generationen und dem unsichtbaren Band zwischen der Geschichte 

der Menschen und der Geschichte der Bienen. Sie stellt einige der drängendsten Fragen unserer Zeit: 

Wie gehen wir um mit der Natur und ihren Geschöpfen? Welche Zukunft hinterlassen wir unseren 

Kindern? Wofür sind wir bereit zu kämpfen? 

 

Sandra Gobbi: 

Doris Knecht: Alles über Beziehungen, Rowohlt 2017 

Viktor ist ein Mann mit durchschnittlichen Problemen: Er wird demnächst fünfzig, er hat hohen 

Blutdruck, fünf Kinder, zwei Exfrauen und eine Lebensgefährtin, die nicht 

immer so glücklich wie er selbst damit ist, dass er gerade Festival-Intendant 

wurde. Und er hat eine heimliche Leidenschaft: noch mehr Frauen. Viktor 

fühlt sich interessant und wie scharf gestellt durch die Frauen, mit denen er 

Sex hat: Josi und Helen, Anja, Camille, Lisbeth und noch ein paar andere. Die 

Frauen wiederum haben ihre eigenen Geschichten und entsprechende 

Gründe, warum sie sich mit einem wie Viktor einlassen – oder auch nicht 

mehr. Magda, seine Lebenspartnerin, die endlich geheiratet werden will, 

ahnt davon nichts, und so schwebt über allem eine große Bedrohung: dass 

Viktor auffliegt und all seine schönen Rechtfertigungen und feinen 

Begrifflichkeiten von Treue, Komplizenschaft und Loyalität gleich mit. Denn: 

Was ist das, Treue? Ist jedes Fremdgehen auch ein Betrug? Und: Existiert 

etwas Derartiges wie eine perfekte, glückliche, ehrliche Beziehung 

überhaupt? Doris Knecht erzählt furchtlos, manchmal frivol, stets aber extrem unterhaltsam von Viktor 

und den Frauen – und verrät im mitreißenden Knecht-Sound nebenher viel darüber, wie moderne 

Menschen lieben und was passiert, wenn sie damit aufhören. 

 



Anke Träger: 

Marissa Meyer: Wie Schnee so weiß (Die Luna-Chroniken 4), Carlsen 2016 

 

Das kann Königin Levana, Herrscherin des Mondes, nicht dulden: Ihre 
Stieftochter, Prinzessin Winter, wird täglich schöner und ihr Zauber immer 
mächtiger! Wütend zwingt die böse Königin sie dazu, sich das Gesicht mit 
Schnitten zu verunstalten – doch die Narben können Winters Schönheit 
nichts anhaben. Schließlich versucht Levana sogar, sie umbringen zu lassen. 
Da fasst Winter einen verzweifelten Plan: Sie muss die rechtmäßige 
Thronfolgerin Selene finden, um gemeinsam mit ihr die böse Königin zu 
stürzen … 

 

Die Luna-Chroniken ist eine Serie, die aus vier Romanen besteht. Die Bücher 

basieren auf den Märchen Aschenputtel, Rotkäppchen, Rapunzel und 

Schneewittchen. 

 

 

Petra Rimmele: 

Lars Mytting: Die Birken wissen's noch, Insel 2016 

 
Auf einem entlegenen Bergbauernhof im norwegischen Gudbrandstal 
wächst Edvard mit seinem wortkargen Großvater Sverre auf. An seine 
Mutter hat er nur eine vage Erinnerung - an einen Duft, ein Gefühl von 
Wärme, einen blauen Rock. Denn die Eltern sind ums Leben gekommen, als 
Edvard drei Jahre alt war. Um ihren Tod wird ein Geheimnis gemacht, und 
auch um den Ort, an dem sie starben. 
Zu diesem Geheimnis gehört auch das Schicksal Einars, des Bruders des 
Großvaters. Edvard weiß nur, dass er ein Meistertischler war und als junger 
Mann zur Ausbildung nach Paris ging. Dass er seine Werkstatt mitsamt dem 
Wald von Flammenbirken zurückließ. Dass für den Großvater ein Sarg 
geliefert wurde, lange vor dessen Tod - ein Stück Kunsttischlerei, wie es noch 
nie jemand gesehen hat -, und dass Einar womöglich gar nicht tot ist, wie es 
der Großvater behauptete. Als dieser gestorben ist, macht Edvard sich auf 

die Suche nach dem Geheimnis seiner Familie. Es wird eine lange Reise, an deren Ende er mehr als 
nur ein Geheimnis kennt. 
Die Geschichte einer verzweifelten Suche nach der Mutter, dem Vater, den eigenen Wurzeln - und 
einer Reise, die Edvard durch fremde Länder führt und dessen Familiengeschichte ein ganzes 
Jahrhundert umfasst: das Jahrhundert der großen Tragödien. 

 

  



Urs Riesner: 

Martin Suter: Elefant, Diogenes 2017 

Ein Wesen, das die Menschen verzaubert: ein kleiner rosaroter Elefant, der in 

der Dunkelheit leuchtet. Er ist entzückend, ein Wunderwesen – und für den, 

der die genetische Zauberformel kennt, ein Vermögen wert. Plötzlich ist er da, 

in der Höhle des Obdachlosen Schoch, der dort seinen Schlafplatz hat. Wie das 

seltsame Geschöpf entstanden ist und woher es kommt, weiß nur einer: der 

Genforscher Roux. Er möchte daraus eine weltweite Sensation machen, ein 

lebendes Spielzeug für Kinder. Allerdings konnte er sein Experiment noch 

nicht ganz abschließen, denn das Wesen ist ein Produkt des Zufalls. Noch dazu 

wurde es ihm entwendet. 

Der kleine Elefant hat nämlich auch Beschützer. Da ist einmal Kaung, der 

burmesische Elefantenflüsterer, der die Geburt des Tieres begleitet hat. Er findet, etwas so 

Besonderes sei heilig und müsse vor dem profanen Zugriff versteckt werden. Aber auch der 

Obdachlose Schoch, der einmal bessere Tage gesehen hat, sieht auf einmal eine Aufgabe vor sich: 

Das seltsame Wesen würde zugrunde gehen, wenn er sich nicht seiner annimmt. Der kleine Elefant 

erlebt eine Odyssee, die in einem Zirkus beginnt, die Zürcher Obdachlosenszene aufmischt, den 

Frieden einer Villa auf dem Züriberg stört und schließlich in Myanmar endet, dort, wo man den 

Elefanten in besonderer Weise huldigt. 

 

Gisela Rohner: 

Peter Schmidt: Der Junge vom Saturn. Wie ein autistisches Kind die Welt sieht, Patmos 2013 

 

Peter ist ein seltsamer Junge. Wenn er sich freut, flattert er mit den Armen, 

wie ein Vogel. In der Schule beißt er die Mitschüler, weil er sich mehr 

durchbeißen soll. Und Zuhause studiert er stundenlang Lichtflecken an den 

Wänden, weil das so herrlich juchzt. Peter Schmidts Aufzeichnungen über 

seine Kindheit mit Asperger-Syndrom sind einzigartig. Denn er kann sich 

nicht nur an die ersten Jahre seines Lebens, sondern sogar an die Stunden 

seiner Geburt erinnern! Für diese ungewöhnlichen Wahrnehmungen 

entwirft er eine eigene Sprachwelt, die faszinierend und verblüffend 

plausibel ist. Ein Lesevergnügen mit Aha-Effekt! 

 

 
 

 


